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Teil Fryagen ach U71kehr und Versöhnung

Die heutige Krise des Bußsakramentes wIrd oft auf eine Krise des Sündenbewusstseins
zurückgeführt Das dürfte kurz greifen. Der 1C 1Ins Ite und Neue Testament legt eher
die Vermutung nahe, 1m entrum stehe die Krise des Gottesglaubens. Die Relıgionen 1mM
Umfeld der wIissen, dass CS in eiıner Welt der vielen (Jötter reine na nıcht geben
kann Es herrscht das do ul des Der Glaube den einen Gott, der sıch durch esus als der
eleıne ffenbart, we1ß ingegen Jenseılts metaphysıschen Konkurrenzdenkens VON der
Verheißung unbedingter und umfassender ergebung durch den chöpfer, der zugleich der
Erlöser ist. Diese Verheißung begründet die Hofinung rahams eiıne Hoffnung wıder alle
Hofifnung (Röm 4,18) Von dieser Hoffnung in Wort und Tat Zeugn1i1s abzulegen, ist dıe
eru: der Kırche Nur S1e kann diıesen Dıienst elsten. Denn Ss1e kann das Bekenntnis

Jesus Chrıstus, dem Sohn Gottes, ablegen, der „1N dıe Welt gekommen ist, die er
retten“ Tım 1:15)

urch Jesu otscha und Praxıs, seıinen Tod und seine Auferweckung spıtzen sıch 1im
historischen Kontext die Fragen ZU, die theologıschen Kern führen‘ Weshalb INUSS eın
Jude, der doch in den Bun: Gottes gehört, e  en, Ins e1c Gottes gelangen?
Weshalb INUSS eın el sich VOIl den Öttern, die CI doch fromm verehrt, bkehren,
alleın dem „lebendigen und wahren Gott dıenen“ Thess 1,9)? Und weshalb INUSS eın
hrıst, der doch dıe Nna| der aufTle empfangen hat, iIimmer NCUu mkehr sıch rufen
lassen, da f doch der Frohen Otfscha: Glauben chenken darf, dass „ JESUS die Sühne

en ist, aber nıcht ünden, sondern auch dıe der SaNZCI elt“
Joh 22)? Wiıe sähe solche mkehr aus? elche Folgen ätte S1e be1 uden, be1 Heıden,

be1 Christen? Und welche ihre Verweigerung”
DIie Fragen reichen aber och weiıter: Sınd mkehr und ersöhnung möglıch, WE dıe

Sünde ernstgenommen wIird und das Le1d der pfer oder en dıie Paulusgegner CC
dıe ıhn agen „Sollen WITr ETW der Sünde festhalten. damıt dıe na| mächtiger wırd?“®
(Röm 6,1) Ist Sündenvergebung durch einen Menschen, WwWI1e dıe Schriftgelehrten en
nicht doch Blasphemie 2,1—10)? Ist CS eine us1on, mıiıt CTUu: auf Jesu eben, Tod
und Auferstehung VOIl Erlösung sprechen? 1lt also das Wort der Spötter: „Seıt dıie N
ter entschlaien sind, ist es geblieben, WwI1e 6S se1t Anfang der Schöpfung war 2 Petr
3,4)? Oder hat etrus CC WE auf dem Jerusalemer Tempelvorplatz „Zeniten des
Aufatmens“ kommen sıeht, weıl Jesus, der Messı1as, mkehr gerufen hat (Apg
Wilie sähe dann der „Dienst der ersöhnung“ (2 Kor 5,18) ın se1iner Nachfolge auS, VoNn dem
der Apostel Paulus spricht? Wiıe kann ausgeübt werden?
ıne Antwort darf die christlıche eologie 10 mıt eru auf Jesus geben

ber Ss1e kann diese Antwort geben, WEeNNn s1e eSsSus in den Zusammenhängen sıeht, iın

Im Folgenden nehme ich irühere Überlegungen auf: Erlösung VOIN Bösen. Jesu mgang mıt
Schuld und e1d. In Wie böse ist der Mensch? Hg Kleer Sölıng. Paderborn 1999, TE
104
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dıe GT selbst sıch gestellt hat In den Kontext des Gottesvolkes Israel und selner eılıgen
Schrıiften, In den Kontext des Täufers Johannes, VO dem Jesus sagl, vn habe „ühter en
VON elıner TrTau Geborenen keinen größeren gegeben“ als ıhn (Lk 7,28 Mt F aber
auch In den Kontext seliner Wiırkungsgeschichte, dıe mıiıt den üngern In seiner Nachfolge
beginnt und durch die österliıchen Erscheinungen dıe Dımensionen un1ıversaler 1ss1ıon
annımmt 28, 6—20)
Teil Imkehr

Jesus ruft mkehr und Glauben das vangelıum, we1l Gottes eIrscha
egekommen ist 1;15) Er greift eın zentrales Stichwort der Täuferpredigt auf, der
seinerseı1ts der Tradıtion apokalyptisc angeschärfter Gerichtsprophetie steht, und prägt
65 u WIe 6r dem eschatologıischen Heılsgeschehen entspricht, das 8 verkündet und
verwirklıcht, dass BT dıe Sendung der Kırche eıben! bestimmt.

a) Weshalb 1ST Umkehr noötıg Un möglich?
(I) Das Alte Testament

Die alttestamentlıche Prophetie erkündet großen Teılen und mıt starkem Nachdruck
das gerechte Gericht Gottes nıcht, we1ıl s1ie einseıltig dem Zorn (jottes Raum 21bt, sondern
we1ıl s1e mıt unbestechlicher Schärfe dıie Sünde nıcht bel den Heıden, sondern auch
mıtten 1m Gottesvolk sıeht Die Grundsünde ist der Bruch des Hauptgebotes J6 subtiler,
desto dramatischer. Ob Amos die Heuchele1 der Priester ge1ißelt oder Hosea dıie Baalıisıe-
FuNng des Jahweglaubens entlarvt, ob Jesaja dıe theologisc) sanktıionierte Appeasementpoli-
tik des Jerusalemer Kön1igshauses ag oder 16 dıe korrupten Propheten krıtisıiert
1m Kern steht der Vorwurf, dass gerade dıejen1ıgen, auf dıe 6S ankäme, entweder en den
Abfall VON (jott propagleren, oder aber subtiler och unter dem Orwurf, ihm dıie Ehre

geben, de facto das E1ıgeninteresse suchen. Dass Israel, da Mose auf dem Sınal Waäal,
UumM:  N Goldene alb tanzte, bleibt als oOdlıche Bedrohung des Exodusvolkes 1m Gedächtnis
(Ex 32) Die Ursachenforschung ist adıkal Des ersten Menschen ille, se1n wollen WIe
Gott (Ex 359 ist die urzel en Übels, dem alle Menschen immer NECUEC Nahrung geben,
indem S1e ams Sünde wledernolen. Gott aber nımmt die Absage seine Heılıgkeit und
as  e des Nächsten nıcht hın, Er ist „elfersüchtig“ (Ex 20,5 Dar. Yi9: Ex 34,14;
4,19 6:15: Jos 24,19).“ Weıl wiß das olk 1e beansprucht viß seine 1ebe; weıl seine alle1-
nıge Verehrung eıl verbletet den Götterkult (Gott nımmt sıch dıe Sünde des
es und der Einzelnen Herzen. Er straft, weıl erecht ist, aber CT bleıibt auch
ergebung bereıit. Der Bund, den Sınal gestiftet hat, wiırd VonNn Israel gebrochen,
aber Von (Gjott nıcht aufgekündigt. Israel ommt nıe In eıne verzweifelte Lage, dass Um-
kehr nıcht mehr nötig wäre, weiıl Ss1e nicht mehr möglıch wäre, nachdem Gott sıch VO

Fragen der lıterar- und tradıtıonsgeschichtlichen Dıfferenzierung müssen zurücktreten. Es gılt, das
dıfferenzierte Gesamtzeugnis der HI Schrift In einigen Grundzügen erarbeıiten.
Miıt dieser gesamtbiblischen Orılentierung hängt wesentlich ZUSaMMMECN, ass In den Übersetzungen
nıcht mehr das frühere Leıitwort „Buße‘“‘ bevorzugt wird, das CN auf das Sündenbekenntnis
und die Sündenvergebung bezogen se1in könnte, sondern Von „Umkehr“ geredet wird, die blo-
graphische Wende besser einfangen können, die aus der Rückwendung (jott reSp der Hın-
wendung Neuem resultiert.
Vgl \OHMEN, „E1fersüchtiger ist se1in Name  c. (Ex 34, 14) rsprung und Bedeutung der alttes-
tamentlıchen ede VON es Eıfersucht. In Theologische Zeıtschrift (1990) 289—304
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olk abgekehrt ätte es bleıbt ( Er fordert und fördert CL zieht und
wi8 treıbt

(2) Johannes der T’äufer
Der Täufer ohannes steht der Tradıtion der alttestamentlichen Gerichtspredi WÄäh-

rend aber dort das Gericht widele innergeschichtliche Katastrophe der (Gjott SC1IMN

gerechtes ei: vollstreckt, WIC besonders das Babylonische Ex1l gedeutet worden ist,
ordnet sıch der Täufer den Horızont der jüdıschen Apokalyptik ein S1e glaubt, dass
vollkommene Rettung dieser Welt nıiıcht en ist; S1IC hofft, dass vn mıt er Not
einmal 611 Ende en wıird deshalb erwartet S1C den Jüngsten Jag, dem (Jott ber dıie
alte Welt Gericht halten wird „„NCUC Hiımmel und HIC NEUC Erde erschaffen
(Jes 65 S 66 DD Oftb DA Der Täufer verkündet den richtenden (Gjott C  on 1St dıe Axt

dıe urzel der aume gele jeder aum der keine gute IÜG hervorbringt, wiıird
umgehauen und 11S euer geworfen“ (Lk Dar vgl Mt 19) ohannes ruft Sanz
Israel 41T) Ne Israelıten USsSsenN zurück dıe W üste ans jJense1mlge
fer des Jordan sıch dort taufen lassen und e1in en Israel anfangen
können uch dıejen1gen dıe I8 Scharen““ ZU) Jordan kommen (Lk 73} ach Mat-
thäus aber spezle dıe vielen .„Pharısäer und Sadduzäe  66 unte ihnen (Mit richtet der
Täufer ohannes 111 S1e sınd „Schlangenbrut” (EK Par weiıl SIC das
oOdlıche Gift der ‚Uun! sıch und sıch verbreıten Ihre eru auf die bra-
hamskindschaftu nıchts (Mt Dal 5) W SIC keıine Früchte tragt (Lk pat
Mt mkehr 1St n  9 gerade auch für Israel we1l dıe Sünde auch Gottesvolk
herrscht 1st möglıch weiıl Gott den Täufer gesandt hat (Joh dıe 95  auTe der
mkehr ergebung der Sünden predigen
(3) Jesus Vo. Nazareth

esus VoNn Nazareth der siıch selbst Jordan hat taufen lassen parr.) „„al-
le Gerechtigkeıit rfüllen (Mt 1/ teılt mıt dem Täufer dıie Dıiagnose dass auch Isra-
el eın Mensch von Sünde fre1l 1st und dass alle der mkehr edürfen (Lk 13 Wıe
der Apokalyptik ntdeckt und Von ohannes vorausgesetzt geht das ose Jesus nıcht
der Summe indıvıdueller Verfehlungen auf. dıe bereuen und ekennen sınd sondern
erweIılst sıch als C1INC geschichtliche Unheilsmac dıe schwer auf dem Sanzech en lastet
S1e 1st Versuchung, aber nıcht Verhängnis Nur erklärt sıch dıe Vaterunserbitte ach
Matthäus .„Erlass uns UNsSsSeIC chulden WIC auch WIT SIC UuUNnseren ern erlassen ha-
ben und uns nıcht Versuchung, sondern erlöse uns Von dem Bösen“ (Mt 121 Dar

DIe Sünde 1St viel mächtiger subtiler und gefä  icher als dıe Frommen ahnen
der Pharısäer der siıch Tempel nıcht ohne Grund SCINCT guten er rühmt und
vergısst dass be1 em WAas hat doch Gottes na bıtte kann geht
nıcht gerechtfertigt nach Hause anders als der Zöllner der 1Ur bıttet „Gott SC1I INr Sünder
gnädıg  ... (Lk 18 9—14) Weıl CS ‚Uun! 1D dıe ZU Tode g1bt CS eın eıl ohne Ge-
richt (Mt 25) ber dıe Parusıe des Menschensohnes INı nıcht die Stunde des unıversalen
Untergangs sondern der Anbruch CWISCH Heıles Das Gericht geschieht des Heıles
willen Der Menschensohn wird „dıe nge aussenden und dıe Von iıhm Auserwä  en VOIl

s  HN Frühjüdische und urchristliche Apokalyptık Eıne Eınführung Neukırchen-Vluyn
199% 36)
Vgl MERKLEIN Gericht und eıl Zur heilsamen Funktion des Gerichts be1 Johannes dem
Täufer Jesus und Paulus (1990) In DERS Studien Jesus und Paulus 11{ Tübingen 1998
(WUNI 105) 60—81
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en vier ınden zusammenführen, VO Ende der Erde bıs Z.U) Ende des Hımmels‘®

eSus ist aber nıcht 1UT empfindlıch dıe Sünde, sondern mehr och Not und
Leid / Seine Leıtmetapher ist deshalb nıcht dıe „Schlangenbrut“, WwI1e G: durchaus asterer
des eılıgen Gelistes (Mit ’  , aber auch heuchlerisch: Pharısäer und Schriftgelehrte
bezeichnen kann, dıe Propheten oten würden (Mt ’  9 sondern das verlorene chaf, das
In dıe Irre geraten ist und umkommen müusste, würde der Hırt ıhm nıcht nachgehen, CS

(Lk 15,4—7 par' 181211 6,34 PaIT., 14,27 DaLT,, 10,6: Fa 24 Joh 10; vgl
Petr 225 Jesus ist der Arzt, dessen dıe Kranken edurien Z DarT.); wi® ist der
„„‚Menschensohn‘“, der „gekommen Ist, suchen und retten, Was verloren ist  o (Lk

Die Rettung i1st mehr als dıe Behebung der Not DiIie Freude der Frau, dıe den verlorenen
Groschen wıiederfindet (Lk 15,8—10), des Bauern, der auf den Schatz stößt, und des auf-

der dıe kostbare erle findet, ist unbeschreiblic (Mit 13,441%) Gott besiegt nıcht
das Böse, C4 schafft AaUus freien Stücken das vollkommen Gute und begıinnt damıt schon

Jetzt UuUrc Jesus Das eıl der Gottesherrschaft ist unendlIicC. größer als alle menschlıchen
Glücksträume und alle biblischen Verheißungen. In der Umkehrpredigt Jesu ist dıe (Ge-
richtsbotscha: des Täufers aufgehoben. Dıe Heılsprophetie sraels kommt ihrem e
(Lk 4,18I: Jes 6K1D ist 1im Siınne Jesu nıcht nötıg, weıl 685 Sünde, Le1d und
Tod o1bt, sondern weil das überreiche Geschenk ANSCHOININC se1in will, das (Gott den Men-
schen macht, indem 3E seine eIrscha nahekommen lässt ist nötıg, weıl s1e auf
Sahlz NCUC Weilise möglıch emacht worden ist Selbst In die Katastrophen dieser Welt hın-
e1n, dıe schwerste Prüfungen und bıtterstes Leıd bedeuten und dıe irdischen Vorzeichen des
himmlıschen Gerichtes darstellen, ann EeSsus, der der Armut der Menschen radıkalen
Anteıl hat, „Wenn aber dies geschehen begıinnt, richtet euch auf und
erhebt CUTC Häupter; denn 6S naht CUr:‘ Erlösung  .c. (Lk
(4) Die Urgemeinde

Die Urgemeinde macht sıch die ehrbotschaft Jesu eigen. S1e versteht S1e AaNSC-
sıchts se1lines es und seiner Auferstehung 673  - S1e übersetzt s1e dıe Aufgabe, in alle
Welt gehen und alle Völker Jüngern machen (Mt 28,1811) Vielleicht WAar SN In
Antiochien, erstmals mıt en Konsequenzen verstanden und praktıizıiert wurde, dass In
Jesu Sendung das eıl er Welt erschlossen ist und auch dıe Heıden 1Im Glauben 1ırekten
Zugang eiIcC (Gottes gewinnen. Gott, kann Paulus in seinem altesten erhaltenen TE
den heidenc  ıstlıchen Thessalonichern9 hat euch n se1n eigenes eic und in seiıne
Herrlichkeit berufen“‘ ess 2:42) Dass S1e dieser eru gerecht werden, setzt ihre

VOTaus ; WE Von den Götzen”, hın „lebendigen und wahren Gott“ ess
1,9) Die Umkehrpredigt ist eın Akt theologischer Autfklärung und Befreiung Das Christen-
tum we1ß sıch in radıkaler Übereinstimmung mıt dem udentum und paktıert mıt wichtigen
Strömungen hellenistischer 1losophıe, wenn CS dıe Nıchtigkeıit der Götzen und dıe Eın-
zıgkeit (jottes propagıert Kor 8,41f1); 65 durchschaut, dass der Po  e1SMuUS nıcht die
relız1öse Wa  e1ıhne1 erhöht, sondern die relig1ösen ıchten multiplızıert KoOor L22): 65
erkennt dıe Götterverehrung als Sklavere1ı „Eınst Wa  x ihr klaven der Götter, dıe in Wirk-
ichkeit eiıne sınd““ (Gal 4,8); 6S we1ıß, dass dıe ahrher 1e ist.

Das betont METZ, in Compassı1on. Weltprogramm des Christentums. Hg ders. Freiburg
Basel Wien 2000, 9—1
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DiIie Sklavere1 des Götzendienstes ist eine Not, AQUus der INnan sıch nıcht selbst befreien
kann ber I1all ist nıcht ohne eigene Schuld s1e hineingeraten. Im Römerbrief analysıert
Paulus messerscharf dıie moralısche Sıtuation VON en und He1den „Gottlosigkeıit und
Ungerechtigkeıt“ grassieren (Röm 1,18) 1Te elısten ams Schuld rıbut, indem S1e
dem ruck der Sündenmacht In den vielen kleinen en dıe eine große Sünde des
menschlichen Prototypen wıederholen (Röm 5,12-21) Die Heı1ıden mMussen ehren, we1ıl
S1e der Stimme ihres GewIlssens und der Eıinsıicht ihrer ernun zuwı1derhandeln (Röm
a8_3 9 2,12—-16); en mMussen ehren, we1l Ss1e das Gesetz nıcht halten (Röm 2,1/-—
2Z9) Die Glaubenden SInd ZWAarTr eın für Jlemal VoN ams Schuld befreıt (Röm ‚1—-1
en aber dennoch In diıeser Welt und SInd ihrem Einfluss ausgesetzl. SI1e mussen immer
wleder umkehren Kor Sf; Kor weıl iıhr Geilst wiıllıg, aber ıhr Fleisch chwach ist

„Wenn WITr dass WITr eiıne Sünde aben, täuschen WIT uns selbst und dıe
Wahrheıt ist nıcht Ins uns  o Joh 1,8) aubenshärte (Röm 14), Selbstruhm Kor 1—4),
Simonie (Apg und Laxheit (Offb 2—3) sınd LICUC Oormen ‚„christlicher“ en Die
schwerste ist dıe Apostasıe( 6, 11f; Oftb 13) Ob 6S VON ihr AQUus och den Weg zurück
o1bt, ble1ibt ange umstrıtten, bIs sıch in der en Kırche dıe Gnadentheologıe durchsetzt.

D) Wie 1LST Umkehr möglich un nötig?
(I) Das Alte Testament

Das Ite JTestament sıeht vielen tellen und In vielen Varıationen die Reue und das
Bekenntnis der en als wesentliche omente echter Umkehr, dıie Hinkehr Retter
(Jes und die UCKKeNr In die rdnung des es Sam 153 „Kehre mır,
denn ich habe dıiıch erlöst“, we1ß der Prophet Jesaja (44,22) dıe inladung und ulTforde-
rung es auszusprechen. Der Bußpsalm S der 1im anon auf Davıds Ehebruch bezogen
ist (vgl Röm 4,61%), lässt die Stimme eines reuıgen Sünders ertönen, der bekennen I1USS

„  egen dich alleın habe ich gesündigt, ich habe © Was dır MI1SSTA. (Ps 51,6; vgl
Röm 3,4), der bıttet „Entsündige mich mıt Ysop, dann werde ich rein: wasche mich, dann
werde ich we1ıßer als chnee** (Ps 31:9); aber auch welılter bıttet „Erschaffe mır, Gott, eın
reines HETZ: und g1b mIır einen beständigen Gelist (Ps Die Triebfeder der
mkehr ist dıie Hofinung auf Gottes Barmherzigkeit. Der Bußpsalm steht 1m Zeichen eines
Grundvertrauens auf den gnädigen Gott, der selbst den schwersten er nıcht fallen lässt

Allerdings ehören die Wiedergutmachung des angerichteten chadens, soweıt möglıch,
und der Vorsatz der Besserung, soweıt nötig, el der mkehr Anders ware s1e
Heuchele1 (Hos 6,1) So wI1e dıe Sünde Wıderspruch Gott ist, der das ecC des
Nächsten verletzt, zielt die mkehr auf einen en Gehorsam gegenüber (jottes
ebot, verstanden als rdnung des es und Wegwelsung en mkehr ist aCcC
des Gottesvolkes, aber auch des Eınzelnen, der sıch als erwe1ß. Die Forderung
Jeremlas ist frı groß ist dann auch die Hoffnung, dıie er machen kann „Wenn du
umkehren willst, Israel pruc. des Herrn darfst du MIr zurückkehren: W du de1-

Greuel entfernst, brauchst du VOT mır nıcht fliehen Schwörst du aufrichtig: ‚S50 wahr
der Herr JeDt!s, nach ecCc und Gerechtigkeit, dann werden sich Völker mıiıt ıhm SCANCNH
und se1lner sıch rühmen Denn spricht der Herr den Leuten VON Juda und erusa-
lem ‚Nehmt Neuland unter den Pflug und sat nıcht In dıe Dornen! Beschneidet euch
den Herrn und entfernt die Vorhaut CUTCS Herzens, ıhr Leute Von Juda und ıhr Einwohner

Vgl Zenger, in Fa OSSFELD ZENGER, Psalmen 1—-100 Freiburg Basel Wien 2000
38—59
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Jerusalems! Sonst bricht INC1M Zorn WIC Feuer los SuLeG: bösen Taten CIM brennt und
n]ıemand kann Öschen“‘ (Jer 1—4)
(Z) Johannes der Täufer

Wıe der Täufer mıiıt der Apokalyptık das Verständnıiıs der ‚Uun! ra|  alısıert auch das
Verständnis der (jott 1St MmMI1t SCINCIM Zorn ecC Israel INUSS zurück die
Wüste Es g1bt nıcht mehr dıe Möglıchkeıit durch kleine urskorrekturen auf den Weg des
Lebens kommen Eın ang 1St notwendig DiIe Sünde hält selbst das Gottesvolk

sehr tödlıcher U  ammerung, dass CS dıe Alternatıve des „ Weıter g1bt dıe
den Untergang oder des radıkalen TUC mi1t dem en der Neuen Des-
halb hat Johannes feste Orte der W üste denen INan sıch aufmachen INUSS äußeres
Zeichen der I1NNECTICIIN mkehr auf dıe SA} ankommt Ohne das Bekenntnis der unden und
ohne den Verzicht, die rwählung des Gottesvolkes als Trıvileg Gott und den aCcNs-
ten m1ssbrauchen, o1bt 65 keıne ergebung. Die Wassertaufe ] Jordan — ob durch Un-
tertauchen oder UÜbergileßen vollzogen wäscht die Sünden ab; das W asser der auiTie
schützt auch 1 kommenden Feuergericht.

DIe mkehr dıe VON der Jordantaufe besiegelt wırd 1L11USS aber Früchte tragen (Mit
Dar 8) Lukas der Standespredigt Beıispiele (Lk 0— S1e ZC1SCH dass
dıe mkehr dıe Johannes predigt, nıcht auf C1NC zelotische enthus1astische sondern C6

realıstische Ethıik ZU1au dıe den besonders gefährdeten Berufen Zöllnern und oldaten
ihre alltäglıche iıchten einschärtft dıe SIC soz1lalen en rfüllen en und dıie
alle ber dıe Grebote des Gesetzes hınaus auf dıe er der 1e Dıienst den Armen
verwelılst dıe keinem Gesetzbuch dieser Welt stehen ohne dıe doch das en nıcht
gelingen könnte „Wer ZW1 Gewänder hat der gebe davon dem der keıines hat und
WeT hat der handle ebenso“ (Lk 113

Soweıt würde ohannes sıch dıe el der alttestamentliıchen und ühjüdıschen
propheten einordnen Wer ach dem Wort des Täufers umkehrt schwört nıcht etwa SC1IHNECIN

udentum ab sondern ntdeckt 6S VON Grund auf NCUu indem CT sıch auf dıe egegnung mıt
dem lebendigen (Gjott vorbereıtet Dass vl CIM auilie ‚pendet dıe einmalıg 1St s1gnalısıert
aber eschatologisc Neues DIie Urgemeıinde erkennt den Täufer als .„Vorläufer‘‘ Jesu weıl
viß den „nach“ ıhm kommenden „Stärkeren ankündıgt dem wj% „‚nıcht wert‘ SC sıch „ Zu
bücken ıhm dıe chuhe aufzuschnüren“‘ kZ) 16 ohannes sondern dieser
„Stärkere“‘ wiırd dıe Sünde besiegen und das eıl (Gjottes eraufführen Uurc dıie aulie
„mMiıt dem eılıgen Gelst““

(5) Jesus VON Nazareth
der T äufer dem „Stärkeren (jott selbst erkannt hat der Gericht erscheinen

wırd oder den Menschensohn oder den ess1as ble1ibt en DIe Evangelıen erzählen
dass Jesus be1 SCINCT auftTe OT! rfahren habe als Sohn Gottes Verkündigung der
eIrscha (Gottes gerufen SCIN 0— Jesus bleıibt ohannes verbunden ber CT
1St ein zweıter Täufer DIe Mess1asfrage Caesarea Phılıppi EFE parr.) wiırd den
Unterschie CISCHS feststellen Er 1Sst Jesu e1icCc Gottes Ootscha begründet 1C

Vgl MERKLEIN DIie Umkehrpredigt be1 ohannes dem Täufer und Jesus Von Nazareth (1979)
In DERS Studien Jesus und Paulus Tübıngen 1987 (WUNT 43) 107726

ILCKENS Theologıe des Neuen J1estaments 1/1 Neukirchen-Vluyn 2002 106—109 macht
plausıbel dass „dıe alte jJudenchristliche Erzählung auf C1IMN tatsächliches Offenbarungswider-
fahrnis zurückgeht dem Jesus siıch selbst als Sohn Gottes SCINCS himmlıschen Vaters erfahren

ha (S 109)
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dass (jott mıt seinem Zorn, sondern mehr noch, dass &E mıt seiner 1e 1mM ecC ist, soll
und darf anerkennen, WeT Jesu Ruf hört

mkehr umfasst dıe Anerkenntniıs und das Bekenntnis der Sünden WIeE den Vorsatz der
Besserung Soweiıt steht Jesus Sahz In der TIradıtiıon sraels Der verlorene Sohn sagt 65

klassısch N: ater. ich habe miıich versündıigt den 1mme und dıiıch“‘ (Lk
S: 18:21). Zachäus Sa CS VOrD1  165 AHerr. dıe me1nes ermögens 111 ich den
Armen geben, und WEeNNn ich VOl ]jemand viel geforde: habe, gebe ich ıhm das Vierfache
zurück‘“‘ (Lk
ber mehr och ist be1 Jesus Ausrıichtung auf das elICc. Gottes, das 1mM Kommen

ist Deshalb dıe mkehr ZU Glauben das Evangelıum der Gottesherrschaft. das
Jesus verkündet. Glaube ist das adıkale Vertrauen auf (Gjott als den, der hıer und Jetzt defi-
nıtLV durch Jesus dem Haus sraels und ndırekt auch den ern „Heıl wıderfahren“‘ lässt
(Lk 19;9), und deshalb das Vertrauen auf Jesus, den Heı1ıland und StiteEn WwI1e c VOT em
dıe enen 2,1—-12 DAIT., PaIT., parr), aber auch das ndırek-
te, darın einbeschlossene Bekenntnis., dass Jesus der Davıdssohn ist (Mk 0,46—52 parr.)
und der yr10S (Mt „15-1 PAILT. „1—-1 der Wa  aftıg helfen ann und dessen
Geschmack auf mehr machen darf, nämlıich dıe Vollendung en Heıles

Der Glaube das vangelıum ll ın der Nachfolge Jesu gelebt seIn. Als Jüngerın und
ünger VOIl ıhm lernen, he1ßt nıcht sıch VON ıhm MNECUu erklären lassen, Was rein
und unreıin ist /7,1—23 parr.), wichtig und unwichtıg (Mit 232511 gerecht und
gerecht (Mit 20,1—16) Es e1 VOT allem, das tun, Was Jesus sagt ICJeder, der
MI1r sagt ‚Herr! Her wıird In das Hımmelreich kommen, sondern NUT, WeTI den ıllen
me1lnes aters im Hımmel er (Mit WE vgl 6,46) Wer sıch aber auf den Weg der
Nachfolge begı1bt, erfüllt das Gesetz, WIE Jesus CS und gelehrt hat (Mt 5,1/—
20)
(4) Die Urgemeinde

Die neutestamentliche Kırche ze1gt sıch davon überzeugt, dass Jesus mıiıt seiliner Otfscha
VoNn (Gottes eIrscha und Gottes 1e 1m ec ist Sıe glaubt, dass se1ın Tod und seine
Auferstehung nıcht L1UT se1ıne „Sache“ bestätigen, sondern dass der auferstandene eKTreu-
zıgte vollkomme der Vollmacht (Jottes Anteıl hat mkehr ist WIeE 1m en Testa-
ment vorgegeben ehr VON den GöÖötzen und ınkehr lebendigen und wahren Gott

eSsSs 1,91) Diese mkehr ist nıcht 11UT eın intellektueller, moralıscher, spirıtueller Akt
Sıe ist erstens weiıt mehr als eiıne Entscheıidung, nämlıch eine Lebenswende, der Auftakt
einem Dıienst der Gerechtigkeıt (Röm 6), in dem nıchts VonNn dem Guten verraten werden
braucht, W as die er In iıhrem 0S und In ihrer Relıgliosıtät miıtbringen, In dem aber
es gePrU: wiırd Thess S:21): ob 6S dem Evangelıum entspricht. Die Konvers1ion ist
zweıtens e1In sozlales und mehr noch eın ekkles1iales Ere1gn1s S1e ist eın sozlales Ere1gn1s,
weıl für die me1listen Heı1iden- WIeE dıe dıe me1lsten Judenchristen ess 2,14) der Weg

Jesus Christus eın Weg dus ihren bısherigen famılıären, ellen, rel1ıg1ösen 1INndun-
SCH WAar nıcht, we1l die Christen Ss1e verachtet hätten, sondern we1l vielTac dıe Chrısten
verachtet worden SINd. Der Tste Petrusbrief wırd dies seinem Leıitthema machen. Dıe
Konversion ist aber mehr noch eın ekkles1ales Ere1gn1s, weıl S1e in den Leı1ib Chriıstı eIN-
glıedert und das Bürgerrecht ın der Ekkles1a (GJottes verleıht. Der Epheserbrief wırd dıes

Zentrum se1ines Briefes machen.
Zum Sakrament der mkehr wırd ohne als olches bezeichnet seINn sehr schnell dıe

auftTe Kor (  » Kor Z Röm 6,1—1 In der aufe, VON der Paulus sagt, s1e DC-
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schehe auf „auf den co Jesu und sSe1 eın später wırd INan sakramentales Miıt-
sterben und Mitbegrabenwerden mıt ıhm, wırd der Tod der ünders als der Tod des es
gefelert, we1l Jesus stellvertretend den Tod des ünders gestorben Ist, den Tod ent-
machten das en bringen. Was sıch futurısch-eschatolog1sc vollenden wIrd,
ereignet sıch iIm präsentisch-eschatologischen hic eft NUNC. Diıe Naı der auTie begründet
nıcht etwa eıne aberwitzıge Vorstellung, dıie Paulus aber explızıt zurückweılsen INUSS

(Röm dıe errscha: der ünde, sondern 1m Gegenteıl das en in Gerechtigkeıt
(Röm Der Glaube wırd ‚„„durch 1e wırksam:“ (Gal 5,6) Die 1e aber erfüllt das
Gesetz (Gal D, 3E Röm

Dies wiıird ıterıum innerkıirchlicher christliıcher Umkehrpredigt. DIe harten Schelt-
reden, dıe im udas- und 7 weıten Petrusbrief, aber auch in den Johannesbriefen dıe Ad-

istlıcher Gegner gerıichtet werden, stehen In der TIradıtion der alttestamentlichen
Gerichtsprophetie, aber auch der Wehesprüche Jesu, dıie el nıcht als Ausdruck eiıner
letzten ehr VON den Adressaten, sondern eilıner außersten ehr Ist, dıe auftf Kettung
durch das Gericht hın AaUus ist.

8) Konsequenzen
Der 1C In dıe Heılıge chrı rat dre1 Konsequenzen heutiger Umkehrpredigt:

Die Umkehrpredigt INUSS VON der Hofinung auf das e1cCc es eflügelt seIN. Die
ehr VO Bösen geht mıt der ınke (Guten eiınher., das (rJott Im UÜbermaß
schenkt Die tradıtionelle Fixierung auf das Kennenlernen VOIl Sünden INUSS auf-
gebrochen werden; entscheiıdend ist dıe Orlentierung dem Her das Gott „VOöI
en ern bereıtet“ hat, .„Licht, das dıe Heıden erleuchtet”, und der „Herr-
ıchkeıt deines Volkes Israel“ (Lk 2515 Dies macht dıe Gewıssenserforschung und
das üundenbekenntniıs nıcht überflüss1g, sondern überhaupt erst möglıch, dass dıe
WITrKIIC schweren en erkannt werden, dıe große Sünde In den kleinen Sünden.,
und dass diese Sündenerkenntnis nıcht in dıe Verzweılflung sondern In dıe
Hoffnung auf ergebung. mkehr geschieht nıcht AaUus ngst, sondern AQus orfreude,
nıcht der gerechten Strafe entrinnen, sondern den Vorgeschmack des Re1-
ches Gottes spüren
Die Umkehrpredigt I1USS$S WAas der römisch-katholischen Theologıie bısweilen
schwer gefallen ist, WAas aber mıt ekurs auf Augustinus die evangelısche Theologie
stark betont von der Unheilsmac der Sünde sprechen, dıe siıch och 1im besten
ıllen zeigt und AaUus der nıemand selbst sıch kann S1e ist eın erhängnIs,
aber eine erns Versuchung. Sıe entschuldıgt nıemanden, ze1gt aber, w1e oft c miıl-
ern! Umstände g1bt Vor em wırd In der ede VOIl der Unheilsmac der Sünde
eutlıch, dass mkehr und Versöhnung nıcht eın moralısches Problem SINd,
dass dıe Menschen s1e untereinander ausmachen könnten, sondern zentral dıe eıls-
Irage berührt,
Die Umkehrpredigt I1US>S ZUT GewI1ssenserforschung und Selbsterkenntnis anleıten
1m Vertrauen auf (jottes na und mıt dem Vorsatz nachhaltıger Besserung Krıte-
r1um ist das Doppelgebot, dem., WwWI1Ie Jesus ach Mt 22,40 feststellt, „„das Ge-
SeTzZ samt den Propheten hangt“ Es ist gerade und letztlich L1UT die Verkündigung der
rettenden Gerechtigkeıt Gottes, OTITIeNDaA: 1n Jesus Chrıstus, dıie zugleıch mıt der
Möglıchkeıt auch dıie Notwendigkeıt e1ıner mkehr begründet, die nıcht In dıe Ver-
zweıflung, sondern aus der „Bedrängnis” ber dıe Geduld und dıe Bewährung
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schhelblic Hoffnung (Röm 531 und nıcht 1ın dıe us1o0n der eigenen Vollkom-
menheıt, sondern der Erkenntnis der eigenen chwaäache ZUT Erkenntnis des eigenen
Erkanntseins VOIl Gott (Gal 4,9; Kor Die Stunde der Wahrheıt aber ist
dıe Stunde der 1e6 An der 1ebe, dıe WITr empfangen und weıtergeben, „werden
WIT erkennen, dass WITr N der Wahrheit SInd, und VOT ıhm werden WITr unseceTr Herz
beruhigen. Denn WC das Herz Uulls auch verurteılt Gott ist größer als Herz
und erkennt Nes  66 Joh 3,191)

Teil Versöhnung
Im Hause eines Pharısäers NaIinenNs Sımon lässt Jesus eine Frau, eiıne stal  ekannte Sünde-

rnn, vielleicht eine Prostitulerte, ahe sıch herankommen viel näher als dıes, me1int
INAall, eın eılıger darf. Sıe Tau wäscht selıne Füße mıt ıhren Iränen und trocknet S1Ee
mıt ihren Haaren; S1e küsst S1eE und Sa Ss1e mıt (EK 7,36—50) Der kandal ist perfekt.
Die Künstler en die TO dieser S7zene nıcht gescheut und dıe gu en 1m TOS
dıe gape durchleuchten lassen. Denn der eigentliıche Stein des Anstoßes ist Jesus selbst
„Vergeben Siınd ihre vielen ünden, denn s1e hat viel elıebt. Wem aber wen1g vergeben
wiIrd, 1e wen1g“ (Lk 7,50) Der Wiıderspruch, den Jesus mıt diıeser ebenso überraschenden
WIEeE großartiıgen Theologıe der 1e ‚$ ist oroß Nur W CT nıcht theologısc und
moralısch verdächtigt, sondern 1m Gegenteıl als theologısc und moralısch begründet

wird, kann das Evangelıum verstanden werden. Das moralısche Argument lau-
tet, dass ergebung dıe Nal bıllıg mache, we1l nıcht dıie Verstrickun des ünders in
das Ose verharmlost, sondern, schlımmer noch, das Le1id der pfer den Rand ge  C
werde. Das theologische Argument lautet, dass Gott in se1iner FEınzigkeıt und Heılıgkeıt
verletzt werde, W nıcht alleın E dıe Sünde verg1bt, WIe se1n er 1mM Jüng-
Sten Gericht fallen werde und dıe ormen dıe Gegenwart 1mM Gesetz vorgeschrieben
habe Dass el Argumente 'OTZ ıhres großen Gewichtes nıcht stichhaltıg, zeıgt eSus mıt
seinem eben, 1C aber mıiıt seinem terben und selner Auferstehung.

a) Weshalb K Versöhnung möglich?
(I) Das Alte Tostament

Am Höhepunkt des Hoseabuches we1ß der Prophet VO Trama der 1e Gottes Der dQus

eılıgem Zorn das Gericht ber Israel verhängt und CS aufs Strengste bestraft, lässt CS doch
Ärgsten nıcht kommen. Der Grund da  e ist jedoch nıcht das e1 Gottes, dıe Sünde

sraels Se1 Ende doch nıcht Sal schlımm, sondern das Gottsein (Gjottes selbst „Ich
111 meınen glühenden Zorn nıcht Vollstrecken Denn ich bın Gott, nıcht eın ensch,
der Heılıge in deiner Miıtte Darum komme ich nıcht In der Hıtze des Orns  o (Hos 1E
Weıl (Gott eın ensch ist, raucht sıch nıcht auf das Prinzıp der ergeltung festzulegen,
sondern kann SallZ und Sal Neues Schaliiten Er kann seınen eılıgen Zorn ın brennende
1e verwandeln. Er ist In se1iner Erlösung der chöpfer, der einen Anfang macht
„Habe ich EIW. eTiallen Tod des Schuldigen pruc Gottes., des Herrn und nıcht
vielmehr daran, dass seıne bösen Wege verlässt und en bleibt?“ fragt Gott
durch den Propheten ‚7eCNIEC (18,23), aber ach Hosea geht ın se1iner 1e och dar-
über hinaus; ist CS, der mıt seliner ersöhnung der mkehr sraels och vorausgeht,
Ss1e dadurch erst 1Ins Werk seizen.

In dieser Weise kann 1m en Testament auch von der Integration derern den (jot-
tesbund, also VOoN der Verwirklıchung des Abrahamssegens die ede se1IN. „Schwerter
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Pflugscharen” das ist dıe Parole derer dıe Ende der eıt sıch auf den Weg
10N machen, weıl (Gjott sıch ihnen als chter und Schlıchter, als Friedens  st und Le-
bensquell geoffenbart hat (JesZMIı 4,1—4)

ersöhnung ist ach dem en Jestament möglıch nıcht 81 we1l mkehr belohnt WeI-

den INUSS gute nıcht folgenlos bleiben kann, sondern weıl Gott (Gott ist und mıt
seiner Heılıgkeıit dort eıintrıtt, dıe Menschen 6c5sS „den e  6C geben „Perlen VOIL dıe
Säue  co wertfen (Mit 7,6) Diese Theozentrık der Naı VO en J1 estament her das
Neue:; s1e I1USS VOIN der her den Versöhnungsdienst der IC prägen.
(2) Johannes der Täufer

aleachtı, dessen Buch das Ite JTestament beschlıeßt, kündıgt den Boten d} der Gott den
Weg bereıtet (Mal 30 Vielleicht kommt 65 nıcht VOINl ungefähr, dass dıe Synoptiker In
Jesajanıscher Perspektive den Täufer ohannes mıt dieser Prophetie Ins Evangelıum eIn-
führen e parr.) Von ohannes ist eın 1rektes Wort überlıefert, worımn Gr dıe MöÖg-
ıchkeıt der ersöhnung begründet sıeht, die aber auf der hellen Kehrseıte se1iner dunklen
Gerichtsprophetie doch ANSCHOMAMCN werden 11USS Womöeglıich hat C: nıcht wesentlıch
anders als aleacnı gedacht Der Prophet we1lli, dass, W ds immer SCWESCH ist, Gott sıch
„‚nıcht geändert“ hat und dass deshalb dıe Israelıten (018/ all iıhrer Schuld nıe aufgehört
en „Söhne Jakobs se1n (Mal 3,6) Se1n Bote, der „wl1e das Feuer 1m Schmelzofe
brennt (Mal 357} wiırd sıch eshalb als eın 1Ja erweısen, der ‚„„das Herz der Väter
wlıeder den Ööhnen und das Herz der Söhne wleder den Vätern wendet““ (3 Dieser
1Ja ist allerdings och nıcht selbst der Versöhner. Das kann der Täuferpredigt zufolge
der mess1anısche Menschensohn se1n, auf den ohannes Israel vorbereıtet, auf dass 65 1Im
Gericht geretiet werde. Johannes der Täufer, der die Stimme der alttestamentliıchen und
irühjüdıschen Apokalyptik im Neuen Testament ist, prägt, da ıhm Jesus diıeser Stelle
zustimmt, die christliche Versöhnungslehre, wWenn auf das Jüngste Gericht und dadurch
indıirekt auf dıe kommende Vollendung verwelst. ersöhnung ist möglıch, weıl c5S das
Gericht g1bt und eın Jenseıts des Jüngsten ages
(3) Jesus Von Nazareth

Jesus nıcht 11UT dıe Predigt der Propheten und des Täufers fort, die in (Gottes Heılıg-
eıt den Grund das Gericht und die gerechte ersöhnung sehen. Jesus we1l3 und VOI-

kündet Gott als selinen ater DIe alttestamentliıche Rede, dass (Gjott WIeEe en V ater und auch
WwWIe eiıne Mutter Ist, gewımmnnt be1 ıhm einen implızıt chrıstologıschen Sınn Gott, der Vater
Jesu. heilıgt seıinen Namen und lässt se1ıne eIrscha ahe kommen. dass Schuld SC-
ben werden kann. Das ist dıe Log1ik des aterunsers Deshalb kann INanll 1Im amen Jesu
den Vaater die ergebung der Schuld bıtten (Lk 11,1— Dar. Mt ‚91

Gottes eIrIrscha ommt nıcht nahe, vernichten, sondern versöhnen. Gott
hasst seine Feinde nıcht, 171e S$1e Jesu der Feindeslıebi ist theozentrisch begrün-
det Gott „lässt seine onne aufgehen ber Bösen und Guten, und GE lässt ICSNCN ber Ge-
rechte und Ungerechte“ (Mit 5,45) Dafür steht Jesus mıt seinem en eın

In der Sendung Jesu, des geliebten Sohnes 12,1—12), nımmt Gott unbedingt Anteıl
en und ZW ar S! W1e Jesus Anteıl menschlichen en nımmt. Jesus hat

sıch Von notorischen ern wen1g abgewandt WIEe VOINl Aussätzigen. Jesus ma(t sich
nıcht Gottes rıvilee d}  $ en vergeben; CT we1ß, dass der Menschensohn VO Gott,
dem Vater, dıe Vollmacht bekommen hat, „auf Erden‘“, nämlıich 1m Vorgriff auf dıe 1mm-
lısche Gerechtigkeıt, Sünden vergeben 1im Interesse derer, dıe nıe 1m en auf erge-
bung und Heılung gehofft hätten Z 1—-10) Jesus stellt aber nıcht dem menschliıchen
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en! dıe göttlıche Herrlichkeıit gegenüber. ETr geht dıe weılten Wege se1lner Basılelapredigt
mıtten hinelm in dıe menschlıche Not Jesus geht den Verlorenen nach und S1€e ZU

en Die Abfolge der Gleichnisse ın 15 ist erhellend Am Anfang steht der Hırt, der
hınaus In dıie Wıldnıs geht, das verlorene suchen; dann folgt dıe Frau, dıie das

Haus auf den Kopf tellt, den verlorenen Groschen finden. dann der Vater, der
1m Haus auf dıe mkehr des es Wa  ‚ aber In diesem Haus eın est der Auferstehung
feiert, weıl In se1iner 1e€ na| VOI ecC ergehen lässt

Die neutestamentlıchen Passionsgeschichten bleiben be1l diesem Weg, den Jesus dıie
Menschen mıtten In das menschliche en! geht Es ist eın Weg, den CI nıcht gesucht, aber
auch nıcht gescheut hat Er ist ıhn dıie Menschen CgaNSCH, dıe ıhn verraten, verlas-
SCHIL, verfolgt en aber auch für dıe Menschen, dıe wI1Ie dıe galıläischen Frauen wıder
alle Hofinung eSuSs die Ireue gehalten aben. ohannes der Täufer erkennt ach dem Vlıer-
ten Evangelıum eSuSs als das „Lamm CIOLES::. das eigenen e1 das Le1id der Sünde
und der Sünder rag (Joh 1,29) eSuSs ebt und stirbt als pfer Tß dıe pfer; und WIe der
e1dende Gottesknecht ach Jes 53 se1n en in dıe Waagschale dıe Rettung der ater

legt, esus
Jesus verhe1lit nıcht L1UT das e1cCc ottes als vollendete Erlösung er Gerechten, Cr VCI-

wirklıcht 6S In der Gegenwart S! dass einzelnen Menschen und der Gemeimnschaft der
Glaubenden gesehen werden kann, w1e (Gott alle Menschen anschaut: als selne Geschöpfe,
denen vl in 1e verbunden bleıibt, sehr s1e ıhn, andere Menschen und sıch selbst auch
hassen möÖögen.
(4) Die Urgemeinde

DiIie Urgemeinde EWa nıcht 1Ur in den Evangelıen dıie lebendige Erinnerung dıe
Geschichte Jesu, sondern auch seinen Tod S1e nımmt sowohl 1m Bekenntnis des es
w1e auch der Auferweckung das für Jesus schlechterdings bestimmende. In der end-
mahlstradıtion tief verwurzelte Motiıv des „Für  66 auf. ESus, der Glaube der Urgemeinde,
ist der Sohn ottes, der „für UNsSCIC Sünden gestorben“” ist Kor 15:3) und Rechten
des aters uns eıintrıtt (Röm 8,34) Der letzte rund für dıe christliıche Hofinung auf
ergebung sSInd Jesu Sendung, Tod und Auferweckung. das Kreuz Jesu nach Paulus
für dıe bedingungslose Absoluther der 1e ottes, der ın se1ner Schöpferkraft gerade
das, „Was nıchts ist‘”,  .. erwäh Kor9 dıe Auferweckung für dıe abe des Geıistes,
der In Chrıstus mkehr und ZU Glauben (Röm In dieser Pneumatologıi1e erst
ist gesehen, dass Gjottes Versöhnungswort nıcht NUTr eın Angebot ist, das dann ach e1ge-
NC  = Ermessen von menschlıcher Seıte aNgCNOMUIMMCHN oder abgelehnt wird, sondern dass
Gott selbst dıe ersöhnung wiıirkt und ZW ar dass der ensch gerade dadurch SahZ als CI

selbst se1lner freıen Entscheidung findet, we1l (Gjott ıhm seinen Geilst verleıht, dessen
ersten Früchten .„Liebe, Freude und Frieden“‘ ehören (Gal 5.22)

b) Wie ist Versöhnung möglich?
(I) Das Alte Testament

Gott beschämt den reulgen Sünder nıcht aVl kann ach Ps A VOT Israel beten „Ich
Sagı Ich ll dem Herrn meılne Frevel bekennen Und du ast mır dıe Schuld vergeben“
(Ps 325) Dass 6S keine ergebung ohne Reue o1bt, chränkt nıcht dıe Kraft der na|
Gottes e1In, sondern welst s1e als na| dıe Menschen aus Umgekehrt ist (Gjottes erge-
bung nıcht auf das Mal der Reue eingeschränkt, wen1g S1e VO Ausmal3 der Buße KOon-
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dıtiıonıert würde., im Gegenteıl ist (Gott immer schon der. der In seiner na! dıe Reue
weckt und dıie Buße ermöglicht.

Das Ite Testament legt allerdings nıcht 1L1UT größten Wert auf dıe indıyvıduelle, sondern
auch auftf die OITenNtlıche Buße, in der Fkklesiales und Politisches zusammenTfallen. 1e] ist
VON den Lıturgien der ersöhnung dıe Rede, dıe (Gjott stıftet, den Menschen in srael,
dıe ihrer un ersticken müssten, und dem SaNzZcCh Volk, das den Bund gebrochen hat,
In ausssıchtsloser Lage Wege (Gott und Wege einem Miıtelinander öffnen.
[)as ist Sınn und WeC der allzu häufig m1issverstandenen Sühnerıten (Lev 16), dıe Jag für
Jag, OC für oche, Jahr für Jahr vergeben, Was vergeben werden ann, damıt

en Im Bund mıiıt Gott möglıch WIF: DIe prophetische 1101 Rıtualısmus, der
oft und laut S  Önt, ware gründlıch missverstanden., wollte INan s1e als Forderung lesen, dıe

abzuschaffen „Barmherzigkeıt 111 ich, nıcht Opter: (Hos 6,6) dieses Propheten-
WOTIT, das eSuSs sıch e1igen macht (Mt 9.15 FD 111 das do ul des AdUus der Religiosität
sraels austreıben, setizt aber VOTAUS, dass (jott Von sıch dQus ergebung wirkt, menschlı-
che Möglıchkeıiten anls Ende gelangt SInd.

Der Horizont prophetischer Hofinung auf ergebung weıtet sıch 1Ins Unendliche Der
Neue Bund, den Jerem1a schaut, sıeht den Erlöser als den chöpfer, der das Herz VOoNnNn

Stein In e1in Herz dus Fleisch verwandelt (Jer 31) DIie Verheißungen elInes könıiglıchen
etters verwandeln sıch In dıe Prophetien eines könıiglıchen Messı1as, der Gottes Friedens-
eIrscha erau (Jes 9,1 und sehen als den wahren er den mess1anıschen Men-
schensohn, der gesandt ist, Gericht halten und dıie Gerechten ZUTLT Auferstehung führen
(Dan D12)

Der Dıienst der Propheten der ersöhnung sraels mıt Gott seht aber noch weiıter. Das
vierte ottesknechtslied sıngt VON einem. der der Schuld der Welt stirbt, und mehr noch
Von Gott, der den stellvertretenden Opfertod des ottesknechtes als Sühne annımmt (Jes
53) Die uge rage des äthiopischen Kämmerers Phılıppus: „Von WC  - redet der Pro-
phet das? Von sıch selbst oder VOI einem anderen?“® Apg 8,34), ble1ibt 1mM en Testament
unbeantwortet. Damıt bleıibt dıie rage 0)  en. in welchem Verhältnıs Gott selbst, der daUus

reiner 1e den menschlıchen Weg der ersöhnung geht, dem Menschen steht, durch
den wiß dıie Menschen mıt sıch versöhnt.

(2) Die Antwort des Täufers Johannes
ohannes der Täufer verwelst auf den „Stärkeren””, der kommen wird, „miıt dem eılıgen

Geist tautfen“‘ 1,8) und „„mıt Feuer‘“ (Mt S Dar. 3,16) Er wırd der Retter se1n,
weıl der Rıchter ist. DIie Wassertaufe 1Im Jordan wäscht dıe Sünden abh (Mk 1,4), bereıtet
auf das Kommen des „Stärkeren“” VOT und schützt VOT dem Gerichtstfeuer. Damıt ist sraels
Hoffnung auf vollkommene Erlösung eingeholt.

TEe1C ble1ibt diıeser Retter ın der synoptischen Täufertradıtion eıne dHNONYINC Gestalt
WIe der Menschensohn Danıiels /Z/u Jes 53 ist keıne TUC siıchtbar. Was der Starke mıt der
Schwachheit der Menschen hat, bleıibt en Das ist anders in der jJohanneischen
JT äufertradition, dıie allerdings me1st als nachösterliche Pro)ektion beurteilt wIrd. ach dem
Vierten Evangelıum sıeht der Täufer In Jesus das „Lamm Gottes’””, das auch eiıne zentrale
etapher des ottesknechtshedes ist. /7uvor aber hat CI auf dıe verborgene Gegenwart
dieses mess1ianıschen etters In seinem Volk hingewlesen: ‚Miıtten euch steht der,
den iıhr nıcht ennt“‘ (Joh L:23) Hıer wird eutllıc. dass und WI1e endgültige ersöhnung
Hrc Gott per hominem MOTE hominum (Augustinus) wirkt.
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(5) Die Antwort eSsu In seinem en
Der wesentlıche Antrıeb Jesu, Kranke heılen, Dämonen auszutreiben und en

vergeben ist se1in Mitle1d 1,40—45 DaIT., D ZZ ’PDAILT., 6,34 DAaIT., 14,14:;
443) Deshalb ehnt Legitimationswunder str ab Weıl aber Jesus VON Gott gesandt ist,

heılen, Was verwundet ist, ommt In seinem Miıtle1d dıe Barmherzigkeıt (Gjottes ZUT Wır-
kung, in selner Vollmacht dıe rettende Kraft der kommenden Gottesherrschaft IA
DaIT., 2,1—12 PaILT., Joh 1),; in seliner Heılıgkeıt dıe rein1gende 1€e€ (Gjottes ‚253
PaIT., 7,1—23 parr.), In seinem Charısma dıie schöpferische Kraft des eılıgen Gelstes (Lk
11,20 Par. Mt Wo Jesus erscheınt, breıtet siıch durch menschlıche Kontakte nıcht
epıdemisch dıe Unreinheit dUuS, sondern dıe Unreinen werden Urc die e  rung mıt dem
eılıgen reın. Wo Jesus auftrıtt, trıtt CT da  = e1n, dass er nıcht ihrer Sünde sterben
mMussen Die Ehebrecherın, dıe der empelmauer gestellt worden ist (Joh S, 1— soll
VOI Jesu ugen Demonstrationsobjekt der strafenden Heilıgkeıit (Jottes emacht WCI-

den, dıe angeblıch das (Gesetz stehe Jesus ingegen trıtt das en der odgeweıh-
ten eın Jesus chreıbt mıiıt dem Fınger In den Sand und erinnert den Propheten erem1a,
der Israe]l warnt (17/143) .„Dıie sıch VON dır abwenden, werden In den aul geschrieben“; C

sagt „Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein'  c“ und varılert se1n Wort Adus der Berg-
predigt „Richtet nıcht, damıt ıhr nıcht gerichtet werdet“‘ (Mt 7A5} Er sagt der Tau „Ich
verurteıle diıch nıch und nımmt damıt se1ine Sendung wahr, dass Gott ıhn gesandt hat,
dıie Welt „nıcht riıchten, sondern retten  .. (Joh ber CR Sa der Tau auch:
„Geh, und ündıge nıcht mehr‘‘ und greift damıt auf selne rundverkündıgung zurück:
„Kehrt und glaubt das Evangelıum“ K15S) In Glaube und Nachfolge wırd dıe
Gemeininschaft mıt dem mess1anıschen Gottessohn gelebt.; In der Lebensgemeıinschaft mıt
Jesus annn INnan erfahren, dass und WI1e I1all ergebung empfangen hat, dass und WIe INan

S1e auch weıtergeben soll

(4) Die Antwort eSsu IN seinem Sterben
Die Antwort Jesu In seinem en ist auch dıe ntwort Jesu In seinem terben urch

seinen Tod ommt eın Motiıv in dıe Soteriologie hıneıin, 6S ze1gt sıch vielmehr In
letzter Eıindeutigkeıt, welches dıe gesamte Sendung Jesu das „Für  .. Jesus 1e dıe
er und se1ıne Feiınde bIs ZU) letzten Atemzug. Lukas hält dies in Zwel Szenen fest
Jesus verg1bt denen, dıe ıhn angeklagt en und kreuzıgen „Vater verg1b ihnen, S1e WIS-
SCIl nıcht, Wäas s1e tun““ (Lk ’  9 und GL sa dem rechten chächer., der se1ine Schuld
bekennt, dıe vollkommene ergebung „Heufte noch wiırst du mıt MIr 1mM Paradıese se1ın“‘
(Lk Der lukanısche Kreuzıgungsbericht macht In besonderer Eindringlichkeit deut-
lıch, dass Jesus selinen Dienst den Menschen, indem CI mıt seinem en für den Dıenst

ihrer Erlösung ezahlt „Der Menschensohn ist nıcht gekommen, bedient werden,
sondern dıenen und se1in en hınzugeben als Ösege viele“ Er bricht
den Zwölfen, den Repräsentanten des SAaNZCH Gottesvolkes, das Trot und reicht ıhnen den
Weın, zeıgen, dass sıch selbst hıngı1bt, ihnen Anteıl eıl der Gottesherr-
SC geben (Mk 4,22—25 parr.) ‚„ZUT Vergebung der Sünden‘‘ (Mit
(5) Die Antwort eSsu In seiner Auferstehung

DiIie Antwort Jesu In seinem en und terben ist auch die Jesu In selner uler-
stehung. Es ist Ja Jesus, der ‚„„dUusS Nazareth, der Gekreuzigte“‘, der VON den Toten auferstan-
den ist 16,6) DIie Auferstehung dient nıcht der Selbstbestätigung Jesu oder dıe De-
monstratiıon seiner a über den Tod, sondern deround Ausweıtung selner
Sendung.
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Das ze1igt sıch gleich Sanz egınn Miıt etrus und den Zwölfen, denen ach Kor
S erschlenen ist, beruft OE gerade dıejenıgen LICUu ın seine Nachfolge, dıe ıhn verleugnet
und verlassen aben, obwohl (S1: Ss1e intens1ıvsten auf die Kreuzesnachfolge vorbereiıtet
hat und s1e ehesten iıhrem elister hätten treu bleiben mMussen. DıiIie österliche Ersche1-
NUNS und Sendung umschlielt dıe ergebung ihrer Schuld Das ble1ibt allerdings ange
unausgesprochen. rst als Jesus ach Joh etrus NSee VoNnNn Tiberius dreimal dıe rage
stellt „L1iebst du mich mehr als diese‘?‘®, WI1Ie etrus EeSuSs dreimal verleugnet hatte, wırd s1e
auf hintergründige und desto nachhaltıgere Weıise angesprochen.

DIie ünger, denen Jesus dıe en verg1bt, bevor &ß s1e sendet (vgl 5‚ 1— sollen
ihrerseıits dıe Sendung Jesu Urc anfe und Lehre weliterführen (Mt 28,16—20). Hr verleıiht
ihnen den Geılst, In dem s1e seine Sendung weılterführen können (Apg 1—2) ach Joh
202111 sSınd Ss1e ausdrücklıch gesandt, In der Kraft des Gelstes en vergeben und

ehalten, damıt Gott sS1e behalte und mıiıt iıhnen mache, Was se1Ines Tmessens ist.

(6) Die Antwort der Urgemeinde
99  ass euch mıt Gott versöhnen“ (2 Kor 5;:20) ist eiıne paulınısche urziorme der Ver-

1gung Besser könnte Nan die Verkündigung Jesu nıcht zusammenfassen. ngespro-
chen sınd, dıie sıch AQUus eigener Schuld (jottes Feinden gemacht en ber nıcht, dass
S1e Gott mıt sıch versöhnen, indem S1e ihre Demut erwelsen und ihre en präsentieren,
ist die Pointe, sondern: „Gott Wr In S  S, dıie Welt mıt sıch versöhnend“‘ (2 Kor 5,19)
Er ist der Versöhner, obwohl GF en Grund unversöhnlıchem Z.,01B ätte Er ist der
Versöhner als der, der „n Chrıistus“ WaTr 1im Irdischen und Gekreuzigten.

In Übereinstimmung mıt Jesus und mıit großen Texten des en Testaments erklärt Pau-
lus, dass der Gllaube 7A| nıcht Rasse und Klasse, nıcht an! und Geschlecht, sondern
das Bekenntnis Auferweckung Jesu und das Vertrauen In (Gjottes erheißung. Der
Glaube rechtfertigt, we1ıl der Gelst ıhn wiırkt, dass (Gjott In Chrıstus dıe Ehre gegeben
wiırd und Chrıistus das „C und WL der Christen wird (Gal ‚14— ‚1-1 Die auje
o1ibt Anteıl Jesu Tod und Auferstehung (Röm 6,1—1 E cfT. Gal C}  9 deshalb verg1bt
Gott urc S1e en (Apg Z-38), verleiht den Gelst (Gal 3,1—4; Apg und glıedert in dıie
Kırche eın KOr S1ıe ist das „Bad der Wiedergeburt 1m eılıgen Gelst“‘ (Tit 5,5)

In der Ekkles1a aber ze1gt sıch schon VonNn ang d} dass INan mıiıt ünde, Schwachheiıt,
Sar Verstocktheit rechnen 1I1USS Entscheiden: ist, es ersöhnung tun 1Im persön-
lıchen WI1e im ekkles1alen Raum Dass dem er nıiıcht s1ıebenmal, sondern s1iebenmal
sıebzigmal vergeben werden soll, ist eine eisung Jesu, die tief 1Ins Gedächtnis der Kırche
eingebrannt ist (Mt 18) Entscheiden: ist die persönlıche Inıtiative, das persönlıche Ge-
spräch, der Z.UT ersöhnung, auch WC INnan im ec ist ber WI1Ie schwere
Sünden nıcht eiıne SgahlZ persönlıche Angelegenheit sınd, sondern dıe Gemeıinde
angehen, I1USS auch dıe ergebung dıe Form der ekkles1i1alen Rekonzıiliation gewıinnen.
Ohne dass ber Formen, Sar Liturgien Näheres bekannt wäre, ist doch dıe ınde- 150
segewalt, die ihren „Sıtz 1im en  C6 im Ausschluss WIeEe in der Wiederaufnahme VonNn SÜün-
dern hat, schon in den Evangelıen verwurzelt (Mt 16,19; Joh Wıe sakramentale
Lossprechung geschehen kann, bleıibt in den neutestamentlichen Texten och 0)  en; dass
S1E geschehen INUSS, wiıird sehr klar: W S1Ee geschieht, dann im Namen des Men-
schensohnes.
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C) Konsequenzen
Der C In die Heılıge räat dre1 Konsequenzen heutiger Versöhnungspredigt

und -praxIs:
Die Kırche hat dıe unglaubliche, aber glaubwürdige Möglıchkeıit, 1Im Namen Jesu und
mıt eru auf den (Gjott Abrahams., saaks und Jakobs VON der Wiırklıchkeit und
Möglıchkeıit einer ergebung reden, dıie nıcht auf einer Verharmlosung der Uun!
beruht und en e1ds, das S1e anrıchtet, Ssondern auftf der es überbietenden, es
annehmenden und es verwandelnden 1e (Gjottes Mehr noch: Sıe kann diese
Versöhnung wıirksam zusprechen nıcht AUus eigener Machtvollkommenheıt, sondern
In geschenkter eılhabe der Vollmacht Jesusı
Die VersöhnungspraxI1s der Kırche INUSS In miss1onarische, katechetische und diako-
nısche Verkündigung integriert seIn. Der Sünder bekommt CS mıiıt dem eılıgen (Gott

Harmlos ist dıe Uun! nıcht Deshalb ann die na nıcht bıllıg SseIN. ber
ergebung und ersöhnung g1bt 6S und kann NS geben, weıl Gott eın Mensch
ist, sondern der Vater Jesu Chriıstı, der „n em uns gleich geworden ist, außer der
Sünde  CeZ Die Kıirche INUSS also verständlich und verbindlıch VOIl diesem (Gott
reden, damıt Schuld nıcht verdrängt werden braucht und Sünde keine ngs
macht Der Weg einer Erneuerung des Bußsakramentes nıcht ber eine FEın-
schärfung des Sündenbewusstse1ns, sondern ber eine Vertiefung des aubens
den gnädıgen Gott Was un ist, kann In wesentlichen Dımensionen VO

Standpunkt des aubens Aaus überhaupt erkannt werden 1im selben Maße, WI1e das
Vertrauen auf Gott wächst.
ersöhnung setzt VOTAaUsSs und In Gang DiIe Kırche ist die Gemeninschaft der

mkehr gerufenen Sünder. S1ıe kann nıcht AaUus eiıner Posıtion der Stärke, sondern
aus eiıner Posıtion der chwache ZUT rufen 1mM Sinne der paulınıschen

Apostolatstheologie, dıe durch dıe Auferweckung des ekreuzıigten eprägt ist
„Wenn ich chwach bın, bın ich stark“‘ (2 Kor Sıe annn nıcht warten, bıs dıe
Schuldigen besserer Eıinsıicht gekommen Sınd, sondern I1USS sıch wıe Jesus auf die
ucC nach den Verlorenen machen. Und s1e INUSS, S$1e darf Zeugn1s davon ablegen,
dass Gottes Möglıchkeıten, eıl schaffen, unbegrenzt SInd. Seıine 1e gılt unbe-
dingt Sakramentale Versöhnung ist Vergegenwärtigung des e1ls In Jesu eben, Tod
und Auferstehung. Sıe hat neuschöpferische Kraft Die Beıichte ist nıcht der dunkle

bıtterer Selbsterkenntnı1s, sondern der atz der Z/usage, dass „Gott für uns  ..
ist (Röm 8,32) und ‚„„dass nıchts uns scheıden kann VoNn der 1e Gottes, die in
Christus Jesus 1st, UNSCICIN Herrn  co (Röm 6,39)


